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1) Schule, Schulprojekte, Ausstattung der Schule, Schulhof, Sportplatz, Turnhalle

FRAGE 1: WIE STEHEN SIE ZU EINEM KOSTENFREIEN W-LAN-ZUGANG FÜR SCHÜLER_INNEN IN DER SCHULE?

Umgang mit modernen Medien ist eine unverzichtbare Kompetenz, die erlernt werden muss. 
Deshalb ist kostenfreies WLAN in der Schule zu begrüßen. Allerdings müssen dazu u.a. die tech­
nischen Voraussetzungen hierzu vorliegen. In der Stadt existiert gerade bei Schulen ein enor­
mer Investitionsstau. Das betrifft auch den Brandschutz, der im Gefahrenfall lebensentschei­
dend ist. Wir verschließen uns der Idee nicht, geben aktuell dem Brandschutz den Vorrang.

FRAGE 2: WAS WERDEN SIE DAFÜR TUN, DAMIT ALLE HALLESCHEN SCHULEN ÜBER EINE SPORTHALLE AM 
SCHULGEBÄUDE VERFÜGEN, WELCHE AUCH BENUTZBAR SIND?

Auch  bei  den  Turnhallen  macht  sich  der  Investitionsstau  bemerkbar.  Wo  in  unmittelbarer 
Schulnähe eine Turnhalle verfügbar ist, sehen wir für Neubauten aktuell leider keine Möglich ­
keit. Die neue Ballsporthalle im Stadtteil Neustadt soll auch für Schulsport genutzten werden 
können. Wo Schulturnhallen reparaturbedürftig sind, sollen im Haushalt Mittel für die notwen­
digen Reparaturen bereitgestellt werden.

2) Kinder- und Jugendarbeit, Jugendclubs, Vereine & Ehrenamt

FRAGE 1: WAS GEDENKEN SIE ZU TUN, UM DER LANGEWEILE JUGENDLICHER VORZUBEUGEN? WELCHE 
MÖGLICHKEITEN DER FREIZEITGESTALTUNG FÜR KINDER UND JUGENDLICHE WERDEN SIE UNTERSTÜTZEN?

Langeweile muss nicht sein! Statt Jugendlichen etwas vorzusetzen, was sie dann nicht nutzen, 
wollen wir uns lieber mit den Jugendlichen zusammensetzen und gemeinsame Überlegungen 
anstellen. Im Vergleich zu anderen Städten gibt es in Halle zum Beispiel gute und vielfältige 
Sport- und Freizeitangebote. Auch im gesellschaftlichen und kulturellen Bereich gibt es Mög­
lichkeiten zum Engagement, die viele junge Menschen nutzen. Der Kinder- und Jugendrat etwa 
ist ein solches Beispiel.

FRAGE 2: WERDEN SIE JUGENDCLUBS FÜR JUGENDLICHE UNTERSTÜTZEN UND FÖRDERN, DIE ALS 
„AUFFANGSTATIONEN“ DIENEN KÖNNEN UND DEN JUGENDLICHEN EINEN GESCHÜTZTEN RÜCKZUGSORT 
BIETEN?

Die Schöpfkelle sowie den Blauen Elefant im Süden der Stadt oder auch das Mehrgenerationen­
haus Pusteblume in Neustadt - um nur einige Bespiele zu nennen - hat die SPD in der Vergan­
genheit unterstützt. Dies wird so bleiben, dafür steht die SPD.
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FRAGE 3: WAS KÖNNEN SIE ALS KOMMUNALPOLITIKER_IN TUN, UM JUGENDLICHEN EINE BESSER AUF IHRE 
INTERESSEN UND FÄHIGKEITEN ZUGESCHNITTENE BERUFSAUSBILDUNG GEWÄHRLEISTEN ZU KÖNNEN?

Mit den Berufsberatungen in den Arbeitsagenturen gibt es eine gute Anlaufstelle. Aktivitäten 
der frühzeitigen Berufsorientierung durch Praktika, den Zukunftstag für Mädchen und Jungen 
sowie den Tag der Berufe finden wir unterstützenswert. Dem Hamburger Modell der „Jugendbe­
rufsagenturen“ stehen wir aufgeschlossen gegenüber.

FRAGE: 4 WAS WERDEN SIE FÜR DEN ERHALT UND DIE FÖRDERUNG VON SPORT-, MUSIK- UND KULTURVEREINEN 
TUN, SODASS SICH AUCH JUGENDLICHE AUS SOZIAL SCHWACHEN FAMILIEN EINE MITGLIEDSCHAFT LEISTEN 
KÖNNEN?

Die Unterstützung von Vereinen, die insbesondere Angebote für sozial Schwache unterbreiten, 
hatte die hallesche SPD in den vergangenen Jahren besonders im Blick. Hier hat sich aber auch 
viel getan. Durch das Programm „Bildung und Teilhabe“ werden etwa Vereinsmitgliedschaften 
für Empfänger von Hartz IV vom Jobcenter übernommen. Das war ein wichtiger Schritt.

3) Miteinander leben und voneinander lernen (Migration, Integration, Inklusion)

FRAGE 1: WERDEN SIE SICH FÜR DIE EINRICHTUNG EINES GENERATIONENTREFFS EINSETZEN? WIE?

Generationentreffs existieren bereits. Etwa die Begegnungsstätte Familienzentrum Schöpf-Kel­
le, das Mehrgenerationenhaus Pusteblume, Haus der Generationen der Paul-Riebeck-Stiftung, 
Haus  der  Generationen  in  den  Frackeschen  Stiftungen.  Auch  Wohnungsunternehmen  und 
-genossenschaften betreiben inzwischen solche Einrichtungen.

FRAGE 2: WELCHE SCHRITTE WERDEN SIE UNTERNEHMEN, UM EINE BESSERE INTEGRATION ALL DER 
UNTERSCHIEDLICHEN MENSCHEN, DIE IN HALLE LEBEN, IN SCHULEN UND KINDERGÄRTEN ZU FÖRDERN?

Das Stadtbild zeigt, dass es immer mehr Menschen mit Migrationshintergrund hier leben. Sie 
sind Teil unserer Gesellschaft. Aus unserer Sicht muss stärker als bisher eine Willkommenskul­
tur gelebt werden. Die SPD-Fraktion im Stadtrat hat in der Vergangenheit den Ausländerbeirat 
der Stadt in seiner Arbeit unterstützt. Diese Zusammenarbeit muss verstetigt werden.

FRAGE 3: INWIEFERN SPIELT DER AUSTAUSCH BZW. DAS KENNENLERNEN VERSCHIEDENER KULTUREN EINE ROLLE IN 
IHRER POLITISCHEN ARBEIT?

Dr.  Karamba Diaby bereicherte durch seine kommunalpolitische Arbeit  die  Stadtratsfraktion 
enorm. Mit Satenik Roth und Igor Matviyets verfügt die SPD über weitere Kandidaten zur Kom­
munalwahl mit  Migrationshintergrund, die beste Beispiele für erfolgreiche Integration sind. 
Die Ausrichtung der interkulturellen Woche in Halle werden wir weiterhin unterstützen.
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4) Natur und Umwelt

FRAGE 1: SETZEN SIE SICH FÜR MEHR GRÜN UND MEHR BÄNKE AUF DEM SCHULHOF EIN? WO SEHEN SIE FÜR SICH 
ALS KOMMUNALPOLITIKER_IN GESTALTUNGSMÖGLICHKEITEN?

Der oben beschriebene Investitionssatu macht sich auch bei Baumpflanzungen und dem Auf­
stellen von Bänken auf Schulhöfen bemerkbar. Wir werden in den nächsten Monaten beim The­
ma Baumpatenschaften aktiv werden.

FRAGE 2: UNTERSTÜTZEN SIE REGIONALEN GEMÜSE- UND OBSTANBAU? WIE GEDENKEN SIE DIES ZU TUN?

In Halle existiert eine große Anzahl von Gartenanlagen. Hier finden die Hallenserinnen und 
Hallenser Erholung und bauen Obst und Gemüse an. Dies wollen wir auch weiterhin unterstüt­
zen. Der Stadtrat hat Ende 2012 / Anfang 2013 intensiv eine Kleingartenkonzeption beraten. Die  
SPD hat sich stets wohlwollend zu Kleingärten geäußert und wird dies weiterhin tun.

5) Straße und Verkehr (Schulweg), öffentliche Plätze

FRAGE 1: SEHEN SIE DEN BEDARF, DASS ES MEHR ÖFFENTLICHE PLÄTZE GIBT, WO JUGENDLICHE WILLKOMMEN 
SIND? WERDEN SIE SICH DAFÜR IM STADTRAT STARK MACHEN?

Auf allen öffentlichen Plätzen sollten junge Menschen willkommen sein! Sie beleben unsere 
Stadt. Übrigens, der Antrag zur Durchführung von Spontanpartys und Ausweisung spezieller 
Plätze stammt von der SPD!

FRAGE 2: WARUM WERDEN SPIELPLÄTZE ABGERISSEN, OHNE DIE KINDER ZU FRAGEN (Z.B. AM KLEINEN TEICH)? 
WELCHE ALTERNATIVEN SEHEN SIE, SPIELPLÄTZE ZU ERHALTEN UND ZU MODERNISIEREN, OBWOHL DIE 
STÄDTISCHE KASSE DIES SCHEINBAR NICHT ZULÄSST?

Das Problem haben wir erkannt. Wir fordern in unserem Wahlprogramm eine Aufstockung der 
Mittel für Spielplätze. Hier muss sich etwas tun. Das Thema ist uns sehr wichtig und auch auf 
unseren Themenplakaten zu finden. Wir bleiben dran! Übrigens: Die Spielplatzdetektive des 
Kinder- und Jugendrates leisten übrigens eine super Arbeit. Ihre Hinweise sind enorm wichtig!

FRAGE 3: KÖNNEN SIE SICH VORSTELLEN, SCHÜLER_INNEN KOSTENLOSE PARKPLÄTZE WÄHREND IHRER SCHULZEIT 
UND IN DER NÄHE IHRER (BERUFS-)SCHULEN ZUR VERFÜGUNG ZU STELLEN? WAS WERDEN SIE DAFÜR 
TUN?

Wir haben in Halle ein gut ausgebautes Nahverkehrsnetz. Uns sind an dieser Stelle ein bezahl ­
barerer Nahverkehr und ein gutes Schülerticket wichtig. Wer sich im Stadtgebiet für den PKW 
entscheidet, soll das tun – eine kostenfreie Parkmöglichkeit für Schüler sehen wir aber eher 
kritisch.
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6) Veranstaltungen und Konzerte

FRAGE 1: HABEN SIE MASSNAHMEN GEPLANT, UM DAS CHARLOTTENCENTER ALS KULTURELLEN TREFFPUNKT FÜR 
JUGENDLICHE ZU ERHALTEN? WELCHE?

Der Investor plant hier möglicherweise eine Umnutzung, die wir nur bedingt beeinflussen kön ­
nen. Wichtig ist dabei, dass dem Charlottencenter überhaupt eine Zukunft bevorsteht. Aller­
dings setzen auch wir uns für den Erhalt des Kinos dort ein. Die Stadtverwaltung führt mit dem  
Eigentümer und dem Betreiber des Kinos bereits Verhandlungen.

FRAGE 2: WIE WERDEN SIE SICH DAFÜR EINSETZEN, EIN KULTURELLES ANGEBOT (Z.B. MEHR OPEN-AIR-PARTYS) ZU 
SCHAFFEN, UM DIE STADT ATTRAKTIVER FÜR JUGENDLICHE ZU MACHEN?

Die SPD-Stadtratsfraktion war es, die eine für alle Beteiligten zufriedenstellende Lösung für 
Spontanpartys in einem langen Prozess immer wieder eingefordert hat. Die FDP versucht gera­
de, die für diese Partys zugelassenen Plätze in ihrer Anzahl zu beschränken.
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